[image: image1.emf]








AKTION Österreich – Tschechische Republik

Wissenschafts- und Erziehungskooperation

Fachexkursion für Studierende 

Projekt: „Österreichische KünstlerInnen in der Emigration“

47p23

Kooperationspartner für Tschechien:

Prof. Dr. Mojmir Horyna

Univerzita Karlova

Filozofická fakulta

Ústav pro dějiny uměni

mojmir.horyna@ruk.cuni.cz
++420-221 619 696, ++420-224 491 280

Prag  11. 1. bis 14.1.2007
Antragsstellung und Leitung der Fachexkursion für Österreich:

 Dr. Irma Trattner

Universität Salzburg

Gesellschaftswissenschaftliche Fakultät

Fachbereich Kunst- Musik- und Tanzwissenschaft

irma.trattner@sbg.ac.at
 

Fachexkursion PRAG, WS 2006/07  (11.-14.1.2007)

LV: Österreichische Künstler/Innen in der Emigration

An erster Stelle soll hier der Dank an die Abteilungsleiterin des Fachbereichs Kunstgeschichte, Frau Prof. Dr. Prochno, dem Vizerektor für Lehre, Prof. Dr. Mosler und dem Dekan der Gesellschaftlichen Fakultät der Universität Salzburg, O. Univ.-Prof. Dr. Gerhard Petersmann, ausgesprochen werden, die dieses Projekt konstruktiv unterstützt haben. Vor allem gilt aber auch der Dank an Vizerektor Univ.-Prof. Dr. Horyna, der von Anfang an nachdrücklich seine unterstützende Kooperation zum Ausdruck gebracht hat.

Weiters gilt mein herzlichster Dank im Namen der Studenten und Studentinnen an die „AKTION Österreich – Tschechische Republik“, die uns mit Stipendiengeldern für die ExkursionsteilnehmerInnen unterstützte.

Eine erschöpfte Studentengruppe vom Institut für Kunstgeschichte der Salzburger Universität bezieht Donnerstag 11. Januar 2007 nach langer nächtlicher Bahnanreise ihr Quartier im Prager Studentenheim Hostivař. 

Spätestens beim freundlichen Empfang an der Prager Karlsuniversität durch den Vizerektor Prof. Horyna, oder beim mitreißenden Vortrag der jungen Prager Assistentin Dr. Rakušanová über „Die Verhältnisse der deutschen, österreichischen und tschechischen Künstler zur Zeit des Expressionismus“ sind  aber alle Studenten und Studentinnen wieder hellwach. Die nachmittäglichen Fachvorträge an der Karlsuniversität werden durch die Leiterin der Fachexkursion  Frau Dr. Trattner  mit ihrem Vortrag „Drehscheibe Prag 1933-1938“ beantwortet.

Die freundschaftliche Atmosphäre wird kulinarisch abgerundet bei einem ausgezeichneten gemeinsamen Abendessen mit den Prager Professoren und Studenten in einem Klosterkeller am Stadtrand. 

 

Der zweite Tag, Freitag 12.1. Vormittag, ist mit  4 Stunden dem Verständnis der Jüdischen Gemeinde Prags und ihrer langen Tradition in dieser Stadt gewidmet. Wir haben das Glück, mit Frau Dr. Damahorskova, einer jungen Dozentin am Institut für Jüdische Studien der Hussitisch-Theologischen Fakultät, eine engagierte Führerin durch die Prager Judenstadt Josefov zu finden, die gerne und kompetent jedes  Detail unserer zusätzlichen Fragen beantwortet.

Der Besuch des Museums im 1231 erbauten Agneskloster, dessen Bau unter Karl IV. zu Ende geführt worden war, bringt uns die Sammlung mittelalterlicher Kunst der Prager Nationalgalerie nahe. In gemeinsamen Betrachtungen und Diskussionen vor den Exponaten werden Stilmerkmale, Datierungen und Schulen nachvollzogen. Im Austausch mit KollegInnen vom Mittelalterzentrum können zu den kunsthistorischen Betrachtungen Bezüge der mittelalterlichen Literatur zum Kunstschaffen dieser Epoche hergestellt werden. Abends machen wir uns zur nächtlich beleuchteten Karlsbrücke auf: Immer wieder ergreifend  ist das Defilée der Heiligenskulpturen entlang des sanften Brückenbogens zwischen dem Altstädter und dem Kleinseitner Brückenturm. Der besondere Liebling der Prager bleibt der Heilige Nepomuk, dessen Bronzefigur nach einem Entwurf Matthias Rauchmüllers 1683 gegossen wurde. Der Legende nach fand er als Bewahrer des Beichtgeheimnisses der Königin, somit gegen ihren Herrscher-Gatten aufbegehrend, durch den Sturz von einer Vorgänger-Brücke seinen Tod in den Moldau-Fluten, was ihn in besonderer Weise zum Brückenheiligen prädestiniert. 

Soweit die abendliche Beleuchtung es zulässt, betrachten wir an der stadtzugewandten Ostseite des Altstädter Brückenturms Peter Parlers thronende Herrschergestalten, den alternden Kaiser Karl IV. und seinen jugendlichen Sohn Wenzel IV., in der Mitte etwas erhöht den Heiligen St. Veit. An dieser Gelenkstelle, zwischen der Hauptstadt und der kaiserlichen Residenz auf dem Hradschin, setzte Karl IV. hier ein Zeichen seiner Macht. Dieses Brückentor, quasi als Triumphtor durchschreitend, wurden die Untertanen symbolisch vom thronenden Herrscher im Brücken-Relief zur Audienz empfangen. 

Die historische Verbundenheit mit Österreich findet sich auch hier wieder: Durch den Wettstreit mit seinem kaiserlichen Schwiegervater Karl IV. lief der öster-reichische Rudolf der Stifter zur Hochform auf, nicht nur bezüglich der  künstlerischen Konkurrenz (Stephansdom in Wien), auch im Geistigen, setzte er der Prager Universitäts-Gründung seine eigene Alma Mater Rudolfina (1365) in Wien gegenüber.

Die Kleinseite, Malá Strana, mit ihren Palais (in denen uns durchaus in Österreich geläufige Namen wie Thun-Hohenstein, Černin-Morzin, Liechtenstein, Hradec, Waldstein begegnen) durchstreifend, finden wir zu guter letzt eine böhmische Bierstube für den gemütlichen Tagesausklang. 

 

Leider kommt am Samstag, 13.1.  der geplante Ausflug zur Burg Karlstein nicht zu Stande, die Kaiser Karl IV. als Schrein für seine wertvollsten Reliquien, sowie die Reichskleinodien und die böhmischen Krönungsinsignien errichten ließ, da sie derzeit wegen Filmarbeiten für Besucher gesperrt ist. So muss uns der Vortrag von Prof. Royt darüber hinweg trösten, dass wir Meister Theoderichs Gemälde in der Kreuzkapelle nicht an Ort und Stelle, in funkelnder Pracht der Halbedelsteine, mit denen Gewölbe und Sockelzone ausgelegt sind, bewundern können, sondern im grünen Hörsaal der Karlsuniversität mittels einer power-point-Präsentation. 

Dafür bietet uns Prof. Royt am Samstagnachmittag die Möglichkeit, des von vielen als Highlight empfundenen Besuch des menschenleeren Veits Doms. Unter kompetenter Führung von Prof. Royt entwickelt sich der Rundgang im Triforium der Kathedrale zu einem mystischen Erlebnis bei dem Information und Eindruck zu einem beeindruckenden Ganzen verschmelzen. Ein Erlebnis der besonderen Art: In Augenhöhe stehen wir nun den Portraitbüsten von Zeitgenossen Karl IV. gegenüber, seiner eigenen im Zentrum, flankiert von seinen Eltern und vier Gemahlinnen, sowie weiteren Mitgliedern des Hauses Luxembourg. Die tatsächlich neue Dimension erschließen die Büsten Peter Parlers und Matthias von Arras, denn erstmalig im Mittelalter stellt sich ein Baumeister auf gleicher Höhe mit dem Herrscher dar. Nicht mehr vom bescheidenen, namenlosen Zurücktreten mittelalterlicher Baumeister hinter ihren Auftrag zu höherer Ehre Gottes zeugt Peter Parlers Selbstbildnis, nein, seine Züge sind wach und individuell gestaltet.

Vor unsrer Stadtführung zum Ausklang am Sonntag, 14.1., besucht eine Gruppe die Nationalgalerie am Hradschin,  Kolleginnen machen sich auf, die Aus-stellung über Böhmische Expressionisten in der Stadtbibliothek zu finden, wo man von der Fülle der Exponate überwältigt ist, für die unsere Zeit kaum reicht. 

 

Beim Stadtrundgang kann in den Fachvorträgen Gehörtes in situ erlebt werden. War es die Fassade der Salvatorkirche, die Ausstellungshalle der Manès Gruppe, die Spuren der Parlerschule in Prag oder die Zeichen der modernen Entwicklung einer Stadt und ihrer Architektur beim „Tanzenden Haus“ des amerikanischen Architekten Frank O. Gehry.

Nicht nur von der Fülle an kunsthistorischen Eindrücken überwältigt sind wir nicht minder beeindruckend, was die Freundlichkeit und Herzlichkeit, mit der wir von den Professoren der Prager Universität aufgenommen und betreut worden sind. Im Bewusstsein, Teil einer beginnenden und hoffentlich länger bestehenden Kooperation mit dem Prager Institut zu sein, waren und sind wir voller Tatendrang und Ideen, was im Rahmen dieser Zusammenarbeit noch alles zu verwirklichen sein sollte.

Als zum Abschied am Bahnhof Prof. Horyna persönlich erschien, wurde der Eindruck des „Willkommen Seins“ komplettiert. Die Heimreise verlief trotz der späten Stunde in angeregtem Gespräch über die vielen Eindrücke und Erlebnisse.

Der Gesamteindruck, der von diesem Treffen der Salzburger Studenten mit der Prager Karls-Universität bleibt, ist die Freude darüber, dass Mitteleuropa einander wieder näher rückt, dass Prager Akademiker den Gedankenaustausch mit ihren Kollegen aus dem Westen wieder suchen. Es ist beeindruckend, dass die Professoren in Prag alle der deutschen Sprache versiert sind, und es auch – nach all den nachbarschaftlich negativen politischen Ereignissen seit Auflösung der Österreich-Ungarischen Monarchie – vorurteilslos wieder mit uns sprechen. Man ist fast beschämt, das niemand aus der österreichischen Gruppe den Gastgebern mit ein paar Worten in ihrer Sprache danken kann. 

Nach diesem sehr positiven Erleben des ersten Austausches bleibt zu wünschen, dass der Kontakt zwischen der Salzburger Universität und der Prager Karlsuniversität in Zukunft noch weiter ausgebaut werden möge. 

Dr. Irma Trattner

 

